




Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Partner und Freunde, Mitstreiter, Studierende und Interessenten,
2013 ist die Dresden International University in ihre zweite Dekade eingetreten. Von den ersten zehn 
Jahren bleiben vor allem positive Erinnerungen: die staatliche Anerkennung, der Start in die wirtschaftliche 
Selbstständigkeit, der Zuwachs an Studierenden, die schrittweise Internationalisierung, die Inbesitznahme 
unseres jetzigen Standorts im World Trade Center Dresden. 
Auch vom Jubiläumsjahr gibt es einige Erfolge zu berichten. Die DIU hatte zum Jahresende 2013 genau 
2.374 Studierende immatrikuliert und damit erstmals die 2.000er-Marke überschritten. Inhaltlich haben 
wir mit dem Segment der Osteopathie und Chiropraktik wiederum Neuland in der akademischen Weiter-
bildung erschlossen: Gemeinsam mit Partnern ging die DIU das Wagnis ein, für diese Felder Bachelor- 
und Masterstudiengänge bis zur Marktreife zu entwickeln. Die große Nachfrage in Deutschland, 
Frankreich, Schweden, Italien und Belgien hat selbst uns überrascht und ermuntert, hier eigene wissen-
schaftliche Kompetenz aufzubauen. Auch insgesamt ist das Netzwerk der DIU in seiner Kooperations- 
und Modellvielfalt erheblich gewachsen. Angesichts der Differenzierung gilt es, Strukturen und Prozesse 
umso flexibler zu gestalten. 
Wichtigste Grundlagen bleiben für uns dabei die strategische Partnerschaft mit der Technischen Univer-
sität Dresden (TUD), die Verortung in der TUDAG-Firmengruppe und die privatwirtschaftliche Eigenstän-
digkeit. Die Basis für unsere positive Entwicklung waren 2013 wiederum unsere Studierenden, Dozenten, 
Partner und Mitarbeiter: Ohne sie wäre die Dresden International University nicht denkbar. Allen sei dafür 
der herzliche und respektvolle Dank des DIU-Präsidiums ausgesprochen. 
Bildung als Wert für den Einzelnen in einer wohlhabenden Gesellschaft ist keine Selbstverständlichkeit. 
Diejenigen, die Mut, Zeit und Geld aufbringen, um ein Studium an der DIU zu absolvieren, sind immer 
noch die Ausnahme. Sie nach besten Kräften zu unterstützen, ist auch in der Zukunft unser Anliegen. 
Leider macht es die „Kleinstaaterei“ in Deutschland und Europa mit oftmals bürokratischen, lebensfernen 
Regeln nicht eben leichter, den Bologna-Gedanken in die Realität umzusetzen. 
Im Jahr 2014 wollen wir unsere Entwicklung kontinuierlich fortsetzen. Dafür haben wir uns anspruchsvolle 
Ziele gesetzt. Am Hauptstandort im World Trade Center Dresden nimmt die DIU weitere 1.200 Quadrat-
meter Seminarfläche in Betrieb. Auf neuer Ebene wird die Zusammenarbeit mit dem Europäischen Institut 
für postgraduale Weiterbildung GmbH (EIPOS) fortgeführt. International gibt es zahlreiche Anfragen zu 
Kooperationen. Wieder werden wir mit völlig neuen Studiengängen starten. Um all diese Chancen erfolg-
reich zu nutzen, muss sich die DIU stetig weiterentwickeln. Mit den Erfahrungen der letzten zehn Jahre 
und dem daraus erwachsenen Selbstvertrauen gehen wir die neuen Ziele an. 
In diesem Sinn wünsche ich Ihnen eine angenehme Lektüre.
Ihr




16. Januar/30. April 2013
Immer ein Grund zum Feiern: 10 Jahre DIU  
Mit zahlreichen Gästen aus 
Politik, Kultur und Wissen-
schaft startete die DIU im 
Januar 2013 im Internatio-
nalen Congress Center 
Dresden in ihr Festjahr. 
Gründungs- und Ehren-
präsident Prof. Dr. Kurt 
Biedenkopf, Dresdens Erster 
Bürgermeister Dirk Hilbert und TU-Rektor  
Prof. Dr. Hans Müller-Steinhagen würdigten die 
Gründungsgeschichte und die heutige Bedeu-
tung der DIU. Mehr als 300 Gäste feierten am  
30. April „10 Jahre DIU – Unterwegs im 
Universum des Wissens“ im Hotel Taschenberg-
palais Kempinski.  
28. Februar 2013
Verdienter „Lohn“ für vier Jahre Arbeit  
Ein großer Tag für 30 Teilnehmer des Studien-
gangs „Präventions-, Therapie- und Rehabilita-
tionswissenschaften“: Gemeinsam feierten sie 
ihren Abschluss als Bachelor of Science. Vier 
Jahre hatten sie parallel zur physiotherapeuti-
schen Ausbildung an der VPT Akademie Fellbach 
darauf hingearbeitet. Ihr Doppelabschluss 
prädes tiniert die Absolventen für verantwortungs-
volle Positionen im Gesundheitswesen.
15. März 2013 
Willkommen für alle Studienanfänger 
Rund 300 Studienan-
fänger des Sommer-
semesters wurden an 
der DIU feierlich immat-
rikuliert. Rege nutzten 
sie im Anschluss die 
Möglichkeit, sich über 
Studiengänge hinweg 
gegen seitig kennen-
zulernen und mit Kommilitonen, Dozenten und 
DIU-Mitarbeitern ins Gespräch zu kommen. 
30. August 2013
Sommerfest am Elbufer
Erstmals gemeinsam mit EIPOS feierte die DIU  
ihr Sommerfest im Sportzentrum Blasewitz.  
Ort und Termin – am Vorabend der Benefizregatta 
„Rudern gegen Krebs“ – sind hingegen bereits 
Tradition. Rund 350 Gäste genossen den Abend 
bei reichhaltigem Grillbuffet, guten Getränken  
und stimmungsvoller Musik. Ein Höhepunkt war 
die Verleihung der DIU-Awards 2013. 
31. August 2013
Paddel-Schwingen für den guten Zweck
Bereits zum dritten Mal in 
Dresden lief 2013 die Benefiz-
regatta „Rudern gegen Krebs“. 
Unter der Schirmherrschaft von 
Oberbürgermeisterin Helma 
Orosz und DIU-Ehrenpräsident 
Prof. Kurt Biedenkopf stellten 
sich knapp 70 Teams dem  
Wettbewerb auf der Elbe in 
Dresden-Blasewitz. Acht Teams 
schickte die Organisatorin der 
Veranstaltung, die DIU, ins 
Rennen. Mit dem Erlös werden  
Sportangebote für Brustkrebspatientinnen  
in Dresden gefördert. 
22. Oktober 2013
„Europa – Wirtschaftsmacht mit Zukunft?“
Ein weiterer Höhepunkt im Festjahresprogramm 
der DIU war der Expertenabend mit Prof. Dr. 
Burkhard Schwenker, Chief Executive Officer 
(CEO) von Roland Berger Strategy Consultants. 
Als intimer Kenner der Szene ermöglichte er den 
rund hundert geladenen Gästen einen ebenso 
spannenden wie aufschlussreichen Blick hinter 
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Für die Dresden International University  war 
2013 in vieler Hinsicht ein besonderes Jahr. 
Festveranstaltungen zum zehnjährigen 
Bestehen prägten das universitäre Leben. 
Die Wachstumszahlen können sich sehen 
lassen. Vor allem hat die junge Bildungs­
institution den Sprung nach Europa 
endgültig geschafft.
International – das Wort trägt die DIU seit ihrer 
Gründung im Namen. Für das Jubiläumsjahr 2013 
steht es in ganz besonderer Weise: Allein die  Zahl 
der Studierenden mit einem ausländischen Pass 
stieg von 14 auf 30 Prozent, sie stammen aus 
3 3   Ländern auf fünf Kontinenten. Neue DIU-
Standorte öffneten im europäischen Ausland,  
in Padua, Göteborg, Cergy bei Paris und in 
Antwerpen. „Unser internationaler Studiengang 
Osteopathie erweist sich europaweit als Erfolg“, 
resümiert Geschäftsführer Dr. Reinhard Kretzsch-
 mar: „Das Konzept, ein akademisch anspruchs-
volles Studienprogramm mit praxis orientierter 
Ausbildung vor Ort zu kombinieren, geht offen-
sichtlich auf. Deutsche Studienabschlüsse sind in 
Europa nach wie vor sehr gefragt, sie stehen für 
hohe fachliche Qualität.“ Für den Studienbetrieb 
hat die DIU Partner vor Ort, Inhalte und Abläufe 
werden von Dresden aus bestimmt. Damit grenzt 
sich das Angebot deutlich von Franchising-
Konzepten im Bereich der akademischen Bildung 
ab. Innerhalb Deutschlands hat die junge Univer-
sität einen ähnlichen Quantensprung geschafft. 
Die Zahl der Standorte stieg auf acht, ein weiterer 
in Leipzig ist im Aufbau. „Wir folgen hier der  
Nachfrage, und die gibt es bundesweit“, betont 
Dr.  Kretzsch mar. In Dresden testet die DIU bereits 
ab 2014 wieder die räumlichen Grenzen ihres 
Wachstums aus. Dabei läuft der Universitäts-
betrieb in der sächsischen Landeshauptstadt  
erst seit 2011 an der aktuellen Adresse im World 
Trade Center. Wie gut sich dieser Standort auch 
wirtschaftlich trägt, zeigte sich 2013 – dem ersten 
Geschäftsjahr mit voller Kostenumlage. 
POSITION IM SPITZENFELD
Seit März 2013 ist die DIU beratendes Mitglied  
in der Landesrektorenkonferenz Sachsen und 
verleiht hier der wachsenden Gruppe privater 
Hochschulen stärkeres Gewicht. Dieses zeigt 
sich auch im 2013 veröffentlichten Hochschul-
barometer, einer Studie des Stifterverbands  
für die Deutsche Wissenschaft zu Wunsch und 
Wirklichkeit der Hochschulfinanzierung in 
Deutschland. Das Stimmungsbild spricht für  
sich – und für die erfolgreiche Entwicklung der 
DIU: Mit einem Lageindex von 52,8 Punkten (auf 
einer Bewertungsskala von -100 bis +100) liegt  
die junge Privatuniversität weit über dem Bundes-
durchschnitt aller befragten Hochschulen  
(25,1 Punkte). Zu den Erwartungen für die Zukunft 
äußerte sich die DIU zwar vorsichtiger – mit  
39,6 Punkten aber deutlich optimistischer als die 
Hochschullandschaft insgesamt (19,3 Punkte). 
Erfragt hat der Stifterverband unter anderem die 
Selbsteinschätzung der Hochschulen zu ihrer 
Autonomie, Ausstattung, Finanzierung, Personal-
situation, zum gesellschaftlichen Klima, zum 
Hochschulstandort Deutschland allgemein sowie 
zur Wettbewerbsfähigkeit in Forschung und Lehre. 
MARKTWIRTSCHAFTLICHES  
KONZEPT GEHT AUF
Anders als die meisten Privatunis wünscht  
die DIU keineswegs staatliche Zuwendungen. 
„Wir setzen auf marktgerechte, passgenaue, 
qualitativ hochwertige Angebote, die aus Teil-
nehmersicht ihren Preis wert sind“, hebt 
Dr.  Kretzschmar hervor: „Dieses Konzept hat sich 
für uns und unsere Partner bewährt.“ Allein 2013 
stieg die Studierendenzahl um über 60 Prozent 
auf 2.374. Damit ist die DIU ihrer eigenen Planung 
um drei Jahre voraus. 
EIPOS-ANGEBOTE ERFOLGREICH  
INTEGRIERT
Frischen Wind aus inhaltlicher wie struktureller 
Sicht brachte 2013 die Einbindung des Europäi-
schen Instituts für postgraduale Bildung (EIPOS) 
in die TUDAG. Neben vielfältigen Fachkursen zur 
Aus- und Weiterbildung von Sachverständigen, 
vor allem im Bau- und Immobilienbereich sowie 
im Brandschutz, bietet EIPOS auch berufsbeglei-
tende Masterstudiengänge an, die im Herbst 
2013 erstmals unter der Regie der DIU gestartet 
sind. Perspektivisch werden die beiden TUDAG-
Bildungstöchter noch enger zusammengehen.
DAS ZEHNJÄHRIGE BESTEHEN DER DIU WÜRDIGTEN UND  
FEIERTEN ZAHLREICHE PROMINENTE GÄSTE.
DAS WORLD TRADE CENTER IN DRESDEN IST ZUM ZENTRUM 
DES AKADEMISCHEN LEBENS AN DER DIU GEWORDEN.
HOHER ANSPRUCH UND ZIELSTREBIGKEIT  
EINE KOMBINATION, DIE SICH AUSZAHLT
AUS ALLER WELT AN DIE DIU: 
STUDIERENDE NACH HERKUNFT  
DR. REINHARD KRETZSCHMAR:
„WIR SETZEN AUF MARKTGERECHTE,  
QUALITATIV HOCHWERTIGE BILDUNGSANGEBOTE.“
NAHEZU 30 PROZENT DER STUDIERENDEN  
AN DER DIU SIND INTERNATIONAL.  



















Mehr als tausend junge und ältere 
Menschen haben seit 2003 ein Studium an 
der DIU absolviert. „International“ sind nicht 
nur die Studienangebote und der sprach­
lich­kulturelle Kontext, sondern auch die 
Karrierewege der Absolventen. Zum 
Beispiel Stefan Luther: Der Montageinge­
nieur aus Thüringen realisiert industrielle 
Groß anlagen auf der ganzen Welt.
Es ist früher Vormittag in Al Jubail, im Februar ist 
das Wetter mild im Osten Saudi-Arabiens, und 
Stefan Luther kann die Runde über „seine“ 
Baustelle ganz gelassen angehen. An Kabel-
trassen und Rohrbrücken entlang führt ihn der 
Weg zu den Arbeitertrupps an der neuen 
Pumpenstation, die bald eine der großen Luftzer-
legungsanlagen hier mit Wasser aus dem Persi-
schen Golf kühlen soll. 
Das vor über hundert Jahren in seinen Grund-
zügen entwickelte „Linde-Verfahren“ zur Gewin-
nung von Sauerstoff, Stickstoff und Edelgasen 
aus Luft ist bis heute ein Exportschlager der 
Linde AG – Luthers Arbeitgeber seit 2008. Da war 
er noch Student. Jetzt laufen bei ihm und seinen 
fünf Kollegen die Fäden zusammen: Sie halten 
Kontakt zu den saudi-arabischen Auftraggebern 
und sorgen dafür, dass die Arbeitertrupps der 
italienischen Subunternehmer jedes Ventil, jedes 
Kabel, jeden Schalter, jedes Rohrleitungsbauteil 
so montieren, wie es die Projektpläne vorsehen. 
„Hier reden alle Englisch“, sagt Luther, daran hat 
er sich rasch gewöhnt. Englisch ist Unterneh-
menssprache der Linde AG. „Am wichtigsten sind 
die Fachbegriffe.“ In seinem Metier, der Elektro-
technik, hat er auch die landesspezifischen 
Unterschiede schnell drauf. Das ist wichtig, denn 
auf die Details kommt es an, die muss er den 
Arbeitern vermitteln. Bis Herbst 2013 in Südafrika, 
arbeitet der 29-Jährige seit November in der 
aufstrebenden Industriestadt am Persischen Golf. 
Wer etwas von der Welt sehen will, sei als Tourist 
besser bedient, meint Luther: „In Saudi-Arabien 
sind ausländische Arbeitskräfte in separaten 
Wohnanlagen untergebracht. Wir arbeiten sechs 
Tage die Woche, 50 bis 60 Stunden sind normal.“ 
Ansonsten bleiben die Montagearbeiter unter sich, 
ein weltweites Völkchen, ständig neu zusammen-
gewürfelt. Eine Großbaustelle fasst Hunderte oder 
Tausende Arbeiter. Auch die Kollegen bei Linde 
wechseln von Projekt zu Projekt: „Damit muss 
man sich arrangieren können.“ Das sei der Preis 
dafür, die anspruchsvollen Anlagen Richtung 
Himmel wachsen zu sehen. Die kulturellen Unter-
schiede halten sich in Grenzen, ein bisschen 
Menschenkenntnis und Offenheit helfen enorm. 
So sammeln sich die Erfahrungen: Zum Beispiel, 
was es mit dem arabischen „Inschallah“ – „so Gott 
will“ – auf sich hat oder mit dem allgegenwärtigen 
„Now, now“ in Südafrika. Auf Luthers erster 
Montagestelle haben die Linde-Leute sonntags 
öfter gemeinsame Tagestouren in die Umgebung 
unternommen. 
„Man muss schon eine gewisse Begeisterung für 
große Industrieanlagen mitbringen“, betont auch 
Herbert Misselwitz, Sprecher des Industriebeirats 
an der DIU und langjähriger Geschäftsführer der 
Weber industrieller Rohrleitungsbau & Anlagenbau 
GmbH aus Merseburg. Seit 2008 lässt das Unter-
nehmen an der DIU Montageingenieure ausbilden. 
Die Kombination aus Hochschulstudium, Berufs-
ausbildung zum Industriemechaniker und betriebli-
cher Praxis findet er optimal: „Genau diese 
Mitarbeiter brauchen wir dringend auf unseren 
Baustellen. Sie haben den großen Überblick und 
wissen trotzdem, wie das Werkzeug oder die 
Rohrschelle richtig angefasst werden muss.“ 
Mit wachsender Berufserfahrung stehen den 
Montageingenieuren viele Wege offen: In der 
Führungsebene des Unternehmens, als Chef und 
Projektmanager, und in der weiten Welt warten 
noch ganz andere Herausforderungen. „Die 
Absolventen haben alle sofort einen Job“, erklärt 
DUALES STUDIUM AN DER DIU 
DIE HERAUSFORDERUNG DER PRAXIS ERNST NEHMEN
FIT FÜR DIE  
FÜHRUNGSPOSITION
WER HOCH HINAUS WILL,  
MUSS GUT VOR BEREITET  
SEIN UND IM RICHTIGEN  
MOMENT ALLES GEBEN. 
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Gunther Spahn, Geschäftsführer der IHK -
Bildungs zentrum gGmbH in Dresden und 
 verantwortlich für die praktische Ausbildung  der 
DIU-Studenten. „Sie sind für die Berufspraxis  
 viel besser gerüstet, als das mit einem normalen 
Ingenieurstudium an der Uni möglich ist.  
Dort wird ja vorwiegend die theoretische Seite 
vermittelt.“ Der angehende Montageingenieur  
an der DIU sieht hingegen sofort, ob und wie ein 
Konstruktionsplan realisierbar ist. Die Ausbildung 
erfolgt nach dem bundeseinheitlichen IHK- 
Standard auf Basis der Ausbildungsordnung,  
die konkreten Inhalte und deren Abfolge werden 
im Industriebeirat mit den delegierenden Unter-
nehmen abgestimmt. 
„Der akademische Anspruch an die Teilnehmer ist 
hoch“, erklärt TU-Dresden-Dozent Prof. Bernd 
Platz, er unterrichtet an der DIU Konstruktions-
lehre. „Weil sie bereits vielfältige Erfahrungen aus 
ihren Unternehmen mitbringen, können wir hier 
sehr individuell vorgehen. Angehende Maschi-
nenbauingenieure an der TU Dresden etwa 
haben gar nicht die Möglichkeit, sich Praxis-
wissen in diesem Umfang während des Studiums 
anzueignen.“ Das duale Ausbildungskonzept zum 
Montageingenieur sei in dieser Form deutsch-
landweit einmalig und optimal auf eine Karriere im 
Anlagenbau zugeschnitten.
„Je nach dem späteren Aufgabenprofil erwerben 
die Teilnehmer Zusatzqualifikationen etwa im 
Bereich der Instandhaltung oder für technische 
Kommunikation und anlagentechnisches 
Zeichnen“, fügt Dr. Hans-Georg Clemens vom 
Beruflichen Schulzentrum für Technik hinzu. Viele 
nutzen zudem die Möglichkeit, einen internatio-
nalen Schweißerpass zu erwerben. Das Leis-
tungsniveau der Teilnehmer entspricht nach seiner 
Einschätzung guten bis sehr guten Berufsschul-
klassen, „aber in ihrer menschlichen Reife ragen 
sie deutlich heraus. Da geht es nicht mehr um 
elementare Fragen wie Pünktlichkeit und Engage-
ment. Die DIU-Studenten sind bereits deutlich 
selbstständiger, wenn sie zu uns kommen.“ 
Ein Faible für Mathe und Technik allein reiche 
nicht, betont auch Herbert Misselwitz: „Auf  
der Baustelle müssen sie mit vielen Arten von 
Menschen umgehen. Und Stress darf ihnen 
nichts ausmachen. Sie sind mit dutzenden  
Problemen am Tag konfrontiert, die sofort und  
mit den verfügbaren Mitteln gelöst sein wollen.“ 
Außerdem brauchen die Bewerber eine gewisse 
Flexibilität. Bei Weber industrieller Rohr leitungs-
bau sind die meisten Einsatzorte immerhin  
in Deutschland.  
Andere Firmen wie Linde setzen ihre Mitarbeiter 
weltweit auf Großprojekten ein.  Die passenden 
Kandidaten finden die Unternehmen gemeinsam 
mit der DIU, „manche kommen auch direkt auf 
uns zu, wir müssen gar nicht mehr werben“, sagt 
Misselwitz. Vielfach hat sich herumgesprochen, 
dass das duale Bachelor-Studium ein gutes 
Sprungbrett in künftige Führungspositionen ist. 
Die nicht unerheblichen Kosten der Ausbildung  
tragen die Unternehmen. 
Stefan Luther hat das Studium bereits seit zwei 
Jahren hinter sich, aber umso mehr Pläne für 
seine Zukunft. Die meisten haben mit Großbau-
stellen zu tun und mit seinem Arbeitgeber: „Ich 
möchte Montageleiter werden“, umreißt er sein 
nächstes Etappenziel – Construction Manager 
heißt das bei Linde. Der Arbeitshelm für das 
Ganze wird ihm bald passen, da ist er sich sicher. 
HOCH HINAUS GEHT ES FÜR MONTAGEINGENIEURE NICHT NUR 
IM ÜBERTRAGENEN SINN. DIU-ABSOLVENT STEFAN LUTHER 
HAT DIE SICHERHEITSMONTUR BEREITS ANGELEGT.
INDUSTRIELLE GROSSANLAGEN ZÄHLEN WELTWEIT ZU DEN 
EXPORTSCHLAGERN „MADE IN GERMANY“: EIN LINDE-MITAR-
BEITER BEIM SCHWEISSEN EINES EDELSTAHLBEHÄLTERS.
GUNTHER SPAHN, IHK-BILDUNGSZENTRUM DRESDEN:
„DIESE ABSOLVENTEN HABEN ALLE SOFORT EINEN JOB. SIE SIND 
PASSGENAU FÜR DEN ARBEITSMARKT QUALIFIZIERT.“
PROF. DR.-ING. BERND PLATZ, DOZENT KONSTRUKTIONSLEHRE: 
„DIE TEILNEHMER BRINGEN BEREITS VIELFÄLTIGE ERFAHRUNGEN MIT.  
DAHER KÖNNEN WIR SEHR INDIVIDUELL VORGEHEN.“
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SCHULMEDIZIN UND 
NATURHEILKUNDE IN EINEM BOOT?  
SO GEWINNEN DIE PATIENTEN!
ZUSAMMEN  
SIND WIR BESSER
Chiropraktik, Osteopathie und traditionelle 
chinesische Medizin gelten landläufig eher 
als Erfahrungslehre denn als Wissenschaft. 
Die DIU hebt sie auf ein akademisches 
Fundament. Wofür die Bachelor­ und Master­
abschlüsse gut sind, erläutern Prof. Dr.  
Michael Albrecht, Medizinischer Vorstand 
am Universitätsklinikum Carl Gustav Carus 
sowie Mitglied im Präsidium der DIU, und Dr. 
Julia Neidel. Die Anästhesistin mit der 
Zusatzbezeichnung Schmerztherapie baut 
an den Elblandkliniken in Radebeul zurzeit 
ein Zentrum für Naturheilkunde und integra­
tive Medizin auf. Als wissenschaftliche 
Leiterin hat sie die Studiengänge Chiro­
praktik und Osteopathie der DIU inhaltlich­
konzeptionell unter ihrer Verantwortung. 
In der Öffentlichkeit heißt es „Alternativ­
medizin“ oder auch Komplementärmedizin, 
die DIU hat ihre Angebote im Bereich Natur­
heilkunde jetzt unter der Flagge „integrative 
Medizin“ zusammengefasst – was ist der 
Unterschied? 
Prof. Albrecht: Dahinter steht ein Paradigmen-
wechsel, den ich begrüße. In Deutschland beob-
achten wir ja zwei Lager, die einander unerbittlich 
gegenüberstehen: Wer alternative Medizin betreibt, 
lehnt die klassische Schulmedizin zumeist rigoros 
ab. Naturheilkunde wird als „sanfte“, individuelle 
Alternative zur unpersönlichen Apparate- und 
Massenmedizin propagiert. Dabei arbeiten ja auch 
Schulmediziner nicht nur Checklisten ab – jeder 
gute Arzt geht auf seine Patienten ein. 
Dr. Neidel: In den englischsprachigen Ländern 
gibt es solche ideologischen Gräben nicht, dort ist 
es selbstverständlich, dass sich Patienten bei 
beiden Seiten Rat und Hilfe holen – beim Osteopa-
then und beim Orthopäden. Von dort stammt der 
Begriff Komplementärmedizin, im Sinne zweier 
sich ergänzender Systeme. Wir wollen die 
verschiedenen Ansätze enger miteinander 
verbinden. Das hilft unseren Patienten am meisten, 
und darum geht es ja. 
Was können naturheilkundliche Verfahren 
wie die Osteopathie überhaupt leisten? 
Prof. Albrecht: Viele Patienten haben einen 
hohen Leidensdruck, auch wenn sich ihren 
Beschwerden keine organischen Befunde 
zuordnen lassen – so ist Rückenschmerz oft eine 
Folge von Stress und mangelnder Anerkennung. 
Dann helfen die Empfehlungen eines Orthopäden 
nur bedingt. Aber bereits das Anamnesegespräch 
bei einem naturheilkundlichen Therapeuten kann 
eine Atmosphäre schaffen, in der sich der Patient 
IM INTERVIEW: 
PROF. DR. D. MICHAEL ALBRECHT  
DR. JULIA NEIDEL
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aufgehoben fühlt und Vertrauen gewinnt: Hier wird 
mir geholfen. Allein das wirkt bereits positiv auf 
sein Befinden. Aber Osteopathie ist auch die 
Kunst, Verletzungsfolgen funktionell zu behandeln. 
Das hat die schulmedizinische Orthopädie über 
viele Jahrzehnte getan, heute wird vielleicht eher 
operiert. In manchen Situationen ist das aber für 
den Patienten gar nicht zielführend, etwa bei 
bestimmten Schulterverletzungen. 
Dr. Neidel: Auch menschliche Zuwendung und 
Berührung haben einen messbaren Effekt auf den 
Körper: Oxytocin wird ausgeschüttet, dagegen 
sinkt der Vasopressinspiegel – dieses Hormon 
verengt unter Stress die Blutgefäße. Oder nehmen 
Sie Bewegungs- und Ernährungstherapie, die 
beide zur Naturheilkunde zählen: Bei Diabetes 
gehören Diätprogramme oder 10.000 Schritte am 
Tag mittlerweile zum Therapiestandard. 
Und wo liegen die Grenzen? 
Prof. Albrecht: Die Grenze ist für mich dort 
erreicht, wo wichtige Diagnoseschritte oder 
lebensnotwendige Therapien versäumt werden. 
Zum Beispiel kam eine Brustkrebspatientin mit 
Metastasen im ganzen Körper zu uns ins 
Klinikum, sie hatte jahrelang ihrem Heilpraktiker 
vertraut, der ihre Beschwerden mit einer Inka-
salbe behandelte. Dabei kann man Brustkrebs in 
einem frühen Stadium heute meist zuverlässig 
heilen. Einem Arzt würde ein solches 
Versäumnis zu Recht als schwerer Kunstfehler 
angekreidet. Hier an die Selbstverantwortung 
der Patienten zu appellieren, greift zu kurz: Das 
sind Menschen in einer schweren Lebenskrise. 
In dieser Ausnahmesituation greifen sie zu jedem 
Strohhalm, der Rettung verspricht. 
Dr. Neidel: Die Patienten sollen die Hilfe 
bekommen, die sie in ihrer Situation wirklich  
benötigen. Eine allzu starre und ideologische 
Grenze zwischen wissenschaftlich begründeter 
Schulmedizin und den „Alternativen“ kann genau 
das verhindern, aus diesem Grund betreiben wir 
integrative Medizin. Wir wollen beide Seiten 
zusammenführen.   
Was kann die Schulmedizin von der  
Naturheilkunde heute lernen? 
Prof. Albrecht: Vor allem bei der Anamnese-
technik und Gesprächsführung. Ein guter Arzt wird 
immer zuerst eine vertrauensvolle Beziehung zu 
seinen Patienten aufbauen. Besonders wenn, wie 
bei Krebs, die Behandlung schmerzhaft und 
belastend ist. Unser Gesundheitssystem honoriert 
eher die technische Medizin, aber die menschliche 
Seite  ist für einen gelingenden Heilungsprozess  
genauso wichtig. 
Dr. Neidel: In meiner Zeit als Anästhesistin 
habe ich viel von den Patienten gelernt. Gerade 
zur Schmerzbekämpfung hat die Schulmedizin 
letztlich nur eine Handvoll Wirkstoffe zur Verfü-
gung. Aber es gibt so viel mehr, was sich tun 
lässt, bis hin zu Akupunktur und Entspannungs-
techniken. 
Osteopathie und Chiropraktik berufen sich 
vor allem auf Erfahrung und Gefühl – was 
bringt auf diesen Gebieten ein Hochschul­
studium? 
Prof. Albrecht: Ich halte nichts davon, wenn 
Therapeuten jeglicher Art sich zu früh speziali-
sieren. Osteopathie greift sich letztlich nur einen 
Teil des Körpers – das Knochensystem – heraus 
und begründet darauf eine komplette Heil-Lehre. 
Manchmal ist für einen Patienten aber eine 
Operation die bessere Lösung. Die moderne 
Orthopädie hält viele Möglichkeiten bereit, ein 
guter Osteopath sollte diese zumindest kennen. 
Dr. Neidel: Wir legen in der DIU an die Ausbil-
dung der Osteopathen und Chiropraktiker die 
gleichen hohen Maßstäbe an wie an jedes 
Studium im Bereich Medizin und Gesundheits-
wissenschaften. Die Studierenden sind fachlich 
breiter aufgestellt, sie erhalten ein solides Grund-
lagenwissen. Und sie lernen auch, wie man thera-
peutische Methoden wissenschaftlich sauber 
bewertet. 
Wie stellen Sie an der DIU den wissenschaft­
lichen Anspruch sicher? 
Dr. Neidel: Unsere Studierenden müssen alle 
eine Bachelor- oder Masterarbeit anfertigen. 
Dafür gelten die gleichen strengen Kriterien und 
Regeln wie beispielsweise an klinische Studien. 
Prof. Albrecht: Solche Masterarbeiten sind in 
meinen Augen ein großer Schatz: Sie bewerten 
traditionelle oder auch innovative Verfahren nach 
Evidenz, Effizienz, Patientensicherheit und vielen 
anderen Fragen. Gerade wenn kein konkretes 
Marktinteresse dahintersteht, gibt es sonst kaum 
das Potenzial dafür. Dabei verfügen wir als 
Universitätsklinikum noch über einige Freiräume, 
aber andere Kliniken haben für alles, was über die 
reine Krankenversorgung hinausgeht, gar kein 
Personal. 
Wird die DIU ihr Angebot im Bereich integra­
tive Medizin weiter ausbauen? 
Prof. Albrecht: Neue Felder oder Fächer 
haben wir momentan nicht im Visier. 
Dr. Neidel: Wir wollen aber künftig die verschie-
denen Bildungsangebote stärker vernetzen: Wer 
heute Health Care Management studiert und 
damit eine verantwortliche Position im Gesund-
heitswesen anstrebt, sollte die Möglichkeiten der 
Naturheilkunde kennen. Umgekehrt sind für 
Physiotherapeuten, die sich zum Osteopathen 
oder Chiropraktiker weiterbilden, ein solides 
Managementwissen und auch Kenntnisse im 
Medizinrecht unverzichtbar.   
DR. JULIA NEIDEL: 
„DIE OSTEOPATHEN UND CHIROPRAKTIKER LERNEN IN  
IHREM STUDIUM, WIE MAN THERAPEUTISCHE METHODEN 
WISSENSCHAFTLICH SAUBER BEWERTET.“
PROF. DR. D. MICHAEL ALBRECHT: 
„EIN GUTER ARZT WIRD IMMER ZUERST EINE VERTRAUENSVOLLE  
BEZIEHUNG ZU SEINEN PATIENTEN AUFBAUEN.“
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DER SCHNELLSTE LÄUFER GEWINNT.
WENN DIE RICHTUNG STIMMT. IMMER EINEN 
SCHRITT VORAUS
ERFOLGE BEGINNEN IM KOPF 
BILDUNG IST EIN MARKT MIT ZUKUNFT
Wer berufliche Bildung bietet, muss 
Entwicklungen vorausdenken. Welches 
Wissen wird in einigen Jahren dringend 
gebraucht? Darauf hat sich die DIU speziali­
siert. Als Netzwerkuniversität kann sie 
flexibel und zeitnah auf den Bedarf des 
Marktes reagieren. Mindestens ebenso 
wichtig wie Schnelligkeit in der Entwicklung 
neuer Studiengänge ist deren hohe Qualität. 
Wie erfolgreich die DIU im Markt der akademi-
schen Weiterbildung agiert, zeigt sich seit Jahren 
in dynamischen Wachstumszahlen. „Jetzt haben 
wir einen Punkt erreicht, an dem wir uns fragen 
müssen, wo unsere Grenzen sind“, sagt Dr. Rein-
hard Kretzschmar, „denn wichtiger als ständig 
steigende Teilnehmerzahlen ist uns und unseren 
Kunden die Qualität der Angebote.“ Damit meint 
er nicht nur das hohe fachliche Niveau, sondern 
auch Struktur und Umfeld. Die DIU steht für 
Präsenzveranstaltungen, in denen die Teilnehmer 
als Individuen gefragt sind. Wissensvermittlung 
findet auf Augenhöhe im persönlichen Gespräch 
statt und in kleinen Gruppen mit maximal 20 bis 
30 Studierenden. Dabei sind künftig auch einzelne 
Onlinevorlesungen geplant. So gibt es im Kurs 
Clinical Research eine Kooperation mit der 
Harvard Medical School, Boston, deren exzellente 
Dozenten ihr Wissen aus der Ferne weitergeben 
werden. „Zum Service der DIU gehört auch hier 
die fachlich kompetente, persönliche Betreuung 
der Teilnehmer vor Ort“, betont Dr. Kretzschmar.
STUDIERENDE DÜRFEN VIEL ERWARTEN
Die Bildungsqualität beginnt bereits bei der 
Konzeption der Angebote: Sämtliche Studienpro-
gramme der DIU sind durch eine unabhängige 
Institution akkreditiert und staatlich anerkannt. 
Darüber hinaus muss jeder Dozent, jedes Prakti-
kumsprogramm seine Relevanz und seinen didak-
tischen Wert immer wieder unter Beweis stellen. 
Selbst Serviceprozesse und organisatorische 
Rahmenbedingungen werden ständig überprüft. 
Bieten sie das geeignete Umfeld und ausreichend 
Freiräume für die Teilnehmer? Die Anforderungen 
sind anders als an staatlichen Universitäten. Für 
Studierende, die in verantwortlicher Position 
mitten im Berufsleben stehen, kann auch die 
Wahrnehmung eines fixen Prüfungstermins eine  
 
Herausforderung sein. „Qualitätssteuerung ist ein 
komplexer Prozess“, betont Stefan Erbe, verant-
wortlich für Studienorganisation und IT an der 
DIU: „Unser hoher Anspruch begleitet uns jeden 
Tag.“ Er gilt in Padua oder Göteborg genauso wie 
in Stuttgart oder Dresden. Studierende der DIU 
haben klare Vorstellungen und sie dürfen viel 
erwarten, denn sie zahlen für ihre Bildung. Darum 
ist ihre Mitsprache klar geregelt. Darüber hinaus 
finden sie auch bei organisatorischen Fragen 
immer ein offenes Ohr. 
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INNOVATION ALS ERFOLGSREZEPT 
Das nächste Etappenziel heißt Systemakkreditie-
rung: „Damit sind zukünftig auch neue Studien-
gänge automatisch akkreditiert, was die Qualität 
unserer innovativen  Angebote weiterhin sichert“, 
so Erbe. Die Voraussetzungen dafür hat die DIU 
bereits 2013 geschaffen. 
Die DIU stellt auch bewährte Studienprogramme 
regelmäßig auf den Prüfstand. So steht etwa beim 
MBA-Studium Health Care Management nach 
vielen erfolgreichen Durchläufen eine grundsätz-
liche Neuausrichtung an. „Vor gut zehn Jahren  
war das ein absolut neuartiges Konzept und die 
DIU der einzige Anbieter bundesweit“, sagt 
Dr.  Kretzsch mar. Mittlerweile gibt es Dutzende 
ähnliche Angebote, „aber wir wollen dem Markt 
immer einen Schritt voraus sein. Das ist unser 
Erfolgsrezept.“ Damit stehen die Zeichen weiter 
auf Wachstum. Hochwertige, aktuelle Bildung im  
 
Berufsleben sei gefragt wie nie zuvor. „In Gesund-
heitswissenschaften und Medizin, ebenso in den 
Natur- und Ingenieurwissenschaften können wir in 
den nächsten Jahren noch enormes Potenzial für 
akademische Bildung erschließen.“ Manche 
Bildungs-Innovationen entwickeln sich aus den 
vielfältigen Beziehungen im weltweiten DIU-Netz-
werk heraus. In London laufen derzeit die ersten 
Vorbereitungen für einen Studiengang Museo-
logie. Einer der Initiatoren des neuartigen, fach-
übergreifenden Konzepts ist Prof. Martin Roth,  
der seit 2011 das Victoria and Albert Museum in 
London leitet. Zuvor war der Kulturwissenschaftler, 
als Generaldirektor der Staatlichen Kunstsamm-
lungen Dresden, Dozent im Kompetenz zentrum 
Kultur- und Sozialwissenschaften der DIU.  
EXZELLENTE PARTNERSCHAFT 
Wichtigster Partner im Netzwerk der DIU bleibt 
die TU Dresden. Diese Partnerschaft hat mittler-
weile eine ganz andere Qualität als noch vor 
einem Jahrzehnt. „Die TU verweist zunehmend 
mit einem gewissen Stolz auf ihre privatwirt-
schaftliche Weiterbildungstochter“, erklärt Prof. 
Karl Lenz, Prorektor für Universitätsplanung, und 
betont das besondere Verhältnis der beiden juris-
tisch, wirtschaftlich und von den Zielen her so 
unterschiedlich verfassten Institutionen. 
Unter dem Dach der TU Dresden AG (TUDAG) 
bleibt die wichtigste Aufgabe der nächsten Jahre 
für die DIU, das Europäische Institut für postgra-
duale Weiterbildung (EIPOS) zu integrieren. Ihren 
Schwerpunkt hat diese TUDAG-Tochter im 
Bereich der Aus- und Weiterbildung von Sachver-
ständigen für Brandschutz, Bau- und Immobilien-
wirtschaft. Hier steht die Etablierung einer 
eigenständigen Personenzertifizierung nach 
EU-Recht an. 
ÜBER 1.200 QUADRATMETER NEUE SEMINARFLÄCHE 
NIMMT DIE DIU AN IHREM DRESDNER STANDORT IM 















PROF. DR. KARL LENZ, PROREKTOR FÜR UNIVERSITÄTSPLANUNG:
„DIE TECHNISCHE UNIVERSITÄT DRESDEN VERWEIST  




SICH JEDERZEIT MESSEN LASSEN.
DURCH BILDUNG  
GEWINNEN ERFOLGREICH AUF  
DEM AKADEMISCHEN  
BILDUNGSMARKT
Hochschulbildung ist ökonomisch ein großer 
Gewinn – für den Staat, die Wirtschaft und jeden 
Einzelnen. Das belegt der Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft mit seiner 2013 veröffent-
lichten Studie „Wirtschaftsfaktor Hochschule – 
Investitionen, ökonomische Erträge und regionale 
Effekte“. Viele der hier aufgeführten Zusammen-
hänge betreffen direkt die DIU. Beispielsweise 
ergibt sich in einem typischen Arbeitsleben für 
einen Hochschulabsolventen ein Vermögensge-
winn von mehr als einer halben Million Euro; die 
Arbeitslosenquote liegt in dieser Gruppe 
hingegen bei durchschnittlich nur drei Prozent. 
Vor diesem Hintergrund verwundert es nicht, 
dass die Nachfrage nach den Weiterbildungsan-
geboten an der DIU weiter wächst. Allein im 
Berichtsjahr stieg die Zahl der Immatrikulierten 
auf 2.374 Studierende. Dieser Erfolg markiert 
zugleich die Basis für den wirtschaftlichen Erfolg 
der noch jungen Bildungsinstitution. Die Gesamt-
leistung wuchs auf 6,489 Mio. Euro, das ist die 
stärkste Wirtschaftsleistung seit der Gründung im 
Jahr 2003. Der hierbei erzielte Überschuss 
(Ergebnis) liegt über dem Branchendurchschnitt, 
er dient zur Stärkung der Eigenkapitalbasis. Ihre 
solide Eigenkapitalquote versetzt die DIU in die 
Lage, Investitionen in die Zukunft verlässlich zu 
planen und entsprechend dem Beschluss des 
Aufsichtsrates den Zielkorridor bis 2020 anzuvi-
sieren. 
Die große Herausforderung für 2013 bestand 
darin, erstmals die kompletten Standortkosten im 
World Trade Center aus Eigenmitteln zu tragen, 
ohne negative Auswirkungen auf das Ergebnis 
hinnehmen zu müssen. Dazu mussten einerseits 
in allen Kompetenzzentren die geplanten 
Deckungsbeiträge erreicht und andererseits das 
Gemeinkostenbudget zuverlässig eingehalten 
werden. Das gelang durch ein quartalsweises 
Controlling, entsprechende konkrete Maßnahmen 
und eine konsequente Umsetzung.
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Am Geschäftserfolg der DIU hat nach wie vor das 
Kompetenzzentrum Gesundheitswissenschaften 
und Medizin einen überproportionalen Anteil 
(über 50 Prozent). Parallel hat sich die positive 
Entwicklung des Kompetenzzentrums Natur- und 
Ingenieurwissenschaften 2013 fortgesetzt. Insge-
samt trugen alle fünf Kompetenzzentren zum 
erfolgreichen Geschäftsverlauf bei. Das im 
Aufbau befindliche Kompetenzzentrum Umwelt-
management und Energie trug im Berichtsjahr  
mit mehr als 700 TEuro zur Gesamtleistung der 
DIU bei und erreichte ein neutrales Ergebnis.  
Die geplante inhaltliche Profilierung wurde jedoch 
nur in Ansätzen erreicht.
Mit dem Eintritt von EIPOS in die TUDAG-Firmen-
gruppe 2011 war die Erwartung verbunden, 
weitere Synergien auf dem Gebiet der akademi-
schen Weiterbildung zu erschließen. In diesem 
Prozess standen 2013 zwei Hauptpunkte auf der 
Agenda: Zum einen galt es, die Studiengänge 
Vorbeugender Brandschutz (M. Eng.) und Immo-
bilienmanagement (M. Sc.) unter einem Dach mit 
der DIU neu zu konzipieren. Dank der guten 
Nachfrage konnten beide 2013 mit angemes-
sener Teilnehmerzahl starten. Zum anderen 
musste der für 2014 geplante Umzug von EIPOS 
in das World Trade Center vorbereitet und 
vertraglich fixiert werden. Perspektivisch ergeben 
sich hier weitere Möglichkeiten der Struktur- und 
Prozessintegration mit den bereits ansässigen 
Bildungseinrichtungen DIU und TUDIAS. 
Bestens bewährt hat sich die enge Zusammenar-
beit mit der TU Dresden, die von einem Koopera-
tionsrat koordiniert wird. Der derzeit laufende 
Kooperationsvertrag wird 2014 für weitere fünf 
Jahre verlängert. 
AUSBLICK INS GESCHÄFTSJAHR 2014
Für 2014 ist, bei einem Anstieg der Studierenden-
zahlen auf über 2.500, eine Gesamtleistung von 
6,6 Mio. Euro geplant. Um dieses Ziel zu errei-
chen, gilt es insbesondere, das Kompetenzzen-
trum Gesundheitswissenschaften und Medizin 
weiter auszubauen. Der geplante Umsatz von  
3,2 Mio. Euro soll unter anderem durch die 
konsequente Vermarktung der Studiengänge auf 
dem Gebiet der integrativen Medizin und die 
stabile Umsetzung der hier etablierten Kooperati-
onsmodelle erreicht werden. Insbesondere gilt 
es, die internationalen Kooperationsbeziehungen 
in Frankreich, Schweden, Italien und Belgien 
weiterzuentwickeln. Gleichzeitig sollen für neue 
wie auch für bestehende DIU-Studiengänge 
verstärkt internationale Studierende gewonnen 
werden. Der Anteil internationaler Studierender an 
der DIU soll hierdurch auf dem erreichten Niveau 
(über 20 Prozent) stabilisiert werden.
9. Mai / 7. November 2014
Zentrale Immatrikulationsfeier
Gut 200 Studierende nehmen im Sommerse-
mester 2014 ihr Studium an der DIU auf.  
Bei der gemeinsamen Immatrikulationsfeier 
werden sie offiziell willkommen geheißen.  
Die Studienbeginner des Wintersemesters 
erhalten im November in festlicher  
Atmosphäre ihre Immatrikulationsurkunden.  
16. Mai 2014
Expertenabend mit Prof. Dr. Heinrich  
Oberreuter
Der Politikwissenschaftler und Leiter des Instituts 
für Journalistenausbildung in Passau hält einen 
Vortrag zum Thema „Krise der Demokratie?“ vor 
geladenen Gästen aus dem gesamten Netzwerk 
der DIU. 
28. Juni 2014
DIU LIVE! Tag der offenen Tür
Die DIU öffnet ihre Pforten: Alle Interessenten sind 
herzlich eingeladen, sich über das Studienpro-
gramm und die Rahmenbedingungen zu infor-
mieren. Ein weiterer Tag der offenen Tür findet am 
13. September 2014 statt. 
10. Juli 2014
DIU­Sommerfest 
In guter Tradition lädt die DIU ihre Freunde, 
Partner, Studierenden, Dozenten und Mitarbeiter 
zum alljährlichen gemeinsamen Sommerfest ein. 
Rund 400 Gäste werden erwartet, um im Lingner-
schloss stilvoll gemeinsam zu feiern. 
12. Juli 2014
Benefizregatta „Rudern gegen Krebs“ 
Gemeinsam mit der Stiftung „Leben mit Krebs“ 
und dem Universitätsklinikum Carl Gustav Carus 
Dresden wird die traditionsreiche Benefizregatta  
bereits zum vierten Mal in Dresden ausgerichtet. 
Mit den Erlösen und Spenden werden Initiativen 
oder Projekte unterstützt, die die Lebenssituation 
von Krebskranken verbessern helfen. 
WICHTIGE TERMINE AUF EINEN BLICK (AUSWAHL):
AGENDA 2014
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CHIROPRAKTIK (B. SC., M. SC.)
CLINICAL RESEARCH (M. SC.) 
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VORBEUGENDER BRANDSCHUTZ (M. ENG.)
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